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Dle Zeitung und Provinzial. 
Anzeiger erſcheint täglich, 
Vormittags 11 uhr, 

mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feſttage. f 
un „ 
Bi bu 
flreſp. Poflämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


Im Berlage von Herm. Gottfr. Effenbart's Erben 


Berlin, vom 24. April. ; 
König haben Allergnädigſt gerubt, 


Se. Majeſtät der 

Lieutenant von Wulffen, Kommandanten der 
den Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe mit Eichenlaub, und dem General⸗ 
Major von Corbin, Commandeur der sten Landwehr⸗Brigade, den Ro⸗ 


dem Geheraf- 
Bundesfeſtung Luxemburg, 


then Adler-Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub 
Lieutenant Partoung der Iten Inpaliden⸗Compagnie den 
Orden vierter Klaſſe zu vexrleihenz ſo wie den Fabriken⸗Kommiſſions⸗Rath 
Wedding zu Berlin, den Geheimen Regierungs⸗ und 
bach zu Düſſeldorf, 


A Berlin, den 
Be und Baurath Horn zu Potsdam, den Regierungs- und Bauath 
75 1 } 


Ban- 


aurathe zu ernennen. 


Deutſchland. 
Stettin. Die Ausſichten in Erfurt ſind nach den uns 
Berichten für Preußen im Ganzen wenig ermuthigend. Nicht 
ſich bei den Abgeordneten 


zugehenden 
allein daß 


diſchem Auge zu betrachten 


bieten würden, nicht gehört werden ſoll und da 
Fun Werk aufgeben will, eine Nachgiebigkeit zeigen muß, 


chwäche ausſieyt. Wie verlautet, wird es unſern Miniſtern oft kaum 


möglich gemacht, mit ihrer Meinung auch nur gehört zu werden; die auf 


Seiten der Regierung ſtehenden preußiſchen Abgeordneten kommen faſt gar 
nicht zu Worte; mit mebr als noͤthiger Eile werden ein Dutzend und mehr 
. an een in 190 80 Sitzung discutirt und . alle Amende⸗ 
ments fallen; namentlich wird denen von der Rechten durch den Ruf zum 
Schluß das Wort t 90 n 5 
1 die Civilehe, das Vereinsrecht u. ſ. w. find anzufehen als Brände 
aus dem Feuer gerettet. Wir haben es ſchon früher ſehr bedenklich ge⸗ 
nannt, wenn zu viel Frankfurter Souveränetäts⸗Blut nach Erfurt käme, 
oder die Gothaer Partei das Uebergewicht erhielte, wenn ſtatt des preu⸗ 
he ae der deutſche kühne Greif ſeine Fittige zu mächtig 
chlügez unſre Befürchtungen ſind vollſtändig in Erfüllung gegangen und 
es hat ganz den Anſchein gewonnen, als ob die Erfurter Reichs verfaſ⸗ 
ſung der von unſerm Könige ausgeſchlagenen Reichs krone ähnlich fehen 
f bol ARSCH 0 ae J Bin Gerüchte über Aufhebung des Reiche- 
tages, die in der leßten Zeit im Schwange gingen, müſſen d icht gan 
ohne Grund geweſen ſein; da e 
furt dergleichen Gedanken ſehr nahe gelegen haben, 
nehmen. Selbſtverleugnung iſt eine hohe Tugend, 
dabei leidet, 
en gegen 8 
„daran ‚fi 
treten laſſe. f 


iſt ohne Zweifel anzu⸗ 
aber wenn die Ehre 


Nene u. 
| a ki l N 


g rl helfen, (S, J.). 05 außer zur 


WN ten dem 
ere Treue, bester Gi cle une 


— 


No. 95. Donnerſtag, den 288. April 1880. 
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; fo wie dem Seconde⸗ 
Rothen Adler⸗ 


6 } Baurath Umpfen⸗ 
„ba den Fabriten-Kommiffions-Nath; Brix zu Berlin, den 
e Baurath Zwirner zu Köln, den Baurath von Quaſt 

zu Regierungs- und Baurath Uhlig zu Stettin, den Regie⸗ 


eſt zu Potsdam, den Profeſſor und Hof⸗Bau-Inſpektor Strack zu 
Berlin, den Baumeiſter Hizig zu Berlin zu Mitgliedern der techniſchen 
in Deputation zu ernennen, und den bei der Regierung zu Stettin be⸗ 
Hale bisherigen Hafenbau⸗Inſpektor Pfeffer zum Regierungs⸗ und 


anderer Staaten eine etwas gereizte Stimmung 
gegen Preußen e eee Stellung Preußens nur mit nei⸗ 
e 5 cheint; es hat ſich auch im Laufe der Debat⸗ 

ten immer entſchiedener herausgeſtellt, daß Preußen mit feinen: beſtgemein⸗ 
ten Vorſchlägen, die allein eine ſolidere Grundlage des Bundesſtaates dar⸗ 
155 wenn es nicht das 

welche faſt als 


abgeſchnitten. Die Paar durchgebrachten Amendements 


daß wenigſtens den preußiſch Geſinnten in Er⸗ 


wird ſie zur Selbſtvernichtung. Preußen hat unter allen Pflich⸗ 
eutſchland auch die zu beachten, daß es ſeine Größe und Ehre, 
erſt Deutſchland erheben und erſtarken will, nicht in den Staub 


Aude ür N 
en 
5 


Pränumerations⸗Preis 
pro Quartal 
25 Silbergroſchen, 
in allen Provinzen 
der Preußiſchen Monarch 
1 Thlr. 1¼ ser. 
. 
Expedition: 
Krautmarkt 223053, 


Verantwortlicher Redakteur: A. H. G. Effeubart. 


Dieſen allgemeinen Grundſätzen entſprechend, zählt die Verordnung vom 
11. Juli v. J. die Pflicht der Treue und das Fernhalten von ffindſeliger 
arteinahme gegen die Staatsregierung zu den Dienfteflihten der Beam⸗ 
ken, und bedroht deren Verletzung unbedingt mit Entfernung aus dem Amte. 
(S. 20 g. a. O.) In die Kathegorie einer feindſeligen Parteinahme gegen 
die Staatsregierung fällt aber unzweifelhaft die Theilnahme an Vereinen, 
welche ſtatutenmäßig oder faktiſch eine der Staatsregierung feindſelige Teu⸗ 
denz verfolgen, eine ſyſtematiſche Oppoſition gegen dieſelbe unterhalten und 
betreiben, den beſtehenden verfaſſungsmäßigen Zuſtand zu untergraben 
ſuchen, die Pflicht der Treue gegen das Oberhaupt des Staates, den 
Konig, gering achten und, anſtatt die Regierung zu unterſtützen, ihr in allen 
Maßnahmen hemmend enkgegenzutreten bemüht ſind. Von Beamten, die 
an ſolchen Beſtrebungen ſich betheiligen, iſt nicht zu erwarten, daß ſie ihre 
obenerwäbnte Beſtimmung erfüllen können, und mit ihnen kann die Ver⸗ 
antwortlichkeit der Miniſter nicht beſtehen. In Erwägung dieſer geſetzlichen 
Vorſchriften und mit Rückſicht darauf, daß auch für die Richter nach Maß⸗ 
gabe der angeführten Beſtimmungen des Allgem. Landrechts und der §8. 
2 und 4 Nr. 5 der Verordnung vom 10. Juli v. J. dieſelben Grundſaätze 
gelten, hat das Staats Miniſterium einſtimmig angenommen, daß keinem 
Aenne die Theilnahme an Vereinen, welche ſich einer feindſeligen Par⸗ 
teinahme gegen die Staatsregierung ſchuldig machen, geſtattet ſei, und 
daß es, um einen Beamten dieſerhalb behufs der Entfernung aus dem 
Amte zur A eren a A ziehen, weder einer vorher⸗ 
angenen Aufforderung zum Austritt aus dem Verein, noch eines 
onderen Verbots der ferneren Theilnahme an demſelben bedürfe. 
Da aber in dieſer Beziehung bisher ſeitens der meiſten Behörden 
“eine weitgehende, mit dem Jutereſſe des Dienſtes und der öffentli⸗ 
chen Ordnung jedoch nicht mehr verträgliche Konnivenz geübt wor⸗ 
den, und da in manchen Fallen die Vereine der bezeichneten Ark ihre wah⸗ 
ren Beſtrebungen ſelbſt vor einem Theile ihrer Mitglieder zu verbergen 
wiſſen, fo hat das Staats: Miniſterium für angemeſſen erachtet, den ber 
treffenden Beamten durch eine allgemeine Maßregel zum Bewußtſein zu 
bringen, daß ſie durch Betheiligung an den mehrgedachten Vereinen ſich 
"einer feindſeligen Parteinahme gegen die Staats⸗Regierung und einer mit 
Dienſtentlaſſung zu beſtrafenden Pflichtwidrigkeit ſchuldig machen. Es ſoll 
demnach zunächſt den Beamten die Theilnahme an ſolchen Vereinen allge⸗ 
mein unterſagt, dann aber auch gegen die Ungehorſamen mit Entſchieden⸗ 
heit eingeſchritten werden. Hiernach find die ſämmtlichen Behörden mit 
der erforderlichen Inſtruetion verſezen. Es iſt zu hoffen, daß dieſelben, 
wenn wider Erwarten einzelne Beamte dem allgemeinen Verbot keine 
Folge leiſten ſollten, überall mit Feſtigkeit und Nachdruck vorgehen wer⸗ 
den, da es im Jun de der öffentlichen Ordnung von der größten Wich⸗ 
tigkeit iſt, daß dem Mißbrauch, welcher bisher von nicht wenigen Beam⸗ 
ten mit dem Vereinsrecht getrieben worden und der ganz geeignet iſt, 
nicht nur die Bande der Disziplin zu löſen, ſondern auch die Wohlfahrt 
des Staats zu gefährden, bald und für immer ein Ende a 


b 
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Berlin, 19. April. Vorgeſtern iſt in einer beſonders dazu anbe⸗ 
kraumten Conferenz durch den preußiſchen Bevollmächtigten, Herrn v. Uſe⸗ 
dom, in der dänischen Friedensfrage der preußiſche Endvorſchlag gemacht 
worden, dahin gehend: Preußen ſchlägt, geſtützt auf die Vollmacht der 
Bundeskommiſſion, einen einfachen Frieden zwiſchen Deutſchland und Dä⸗ 
nemark vor, indem es alle deutſchen Bundesſtaaten zum Beitritt in kürze⸗ 
ſter Friſt einladet. Was die Streitfrage der Herzogthümer anbetrifft, To 
behalten ſich die Parteien ihre 0 Rechte vor. Deutſchland 
nimmt namentlich Bezug auf den Bundesbeſchluß vom 17. September 
1846. Dieſer Enddorſchlag Preußens kann vornehmlich als eine Folge 
des Vorgehens der Statthalterſchaft, welche bekanntlich die Friedensunter⸗ 
bandlungen in ihre eigenen Hände nehmen will, bezeichnet werden. Herr 
von Uſedom iſt bereits nach Erfurt abgereiſt, um feinem Mandat als Ab⸗ 
geordneter Genüge zu leiſten. Die vielfach verbreiteten Gerüchte, wor⸗ 
nach Preußen einen Separatfrieden mit Dänemark abgeſchloſſen haben 
foll, wären mithin durch das Obige auf das Bündigſte e 
Berlin, 21. April. Der Miniſter für Handel, Gewerbe und ö ffent⸗ 
liche Arbeſten hat das Zuſammentreten der über die Reviſion des Zoll⸗ 
Tarifs zu vernehmenden Handel⸗ und Gewerbtreibenden auf den 10. Mat 
1% % » nen. un e nn 
Berlin, 23. April. Man fol. höheren Orts geſonnen fein, dem 
kvangeliſchen Bisthum zu Jerusalem die bedeutenden bisher gewährten 
Geldmittel zu entziehen, da man endlich eingeſehen zu haben ſcheint, daß 
aus dieſen reichen Unterſtützungen weder dem Proteſtantismus, noch auch 

reußen irgend ein Nutzen erwachſen iſt, 5 


2 


— Der bereits vor längerer Zeit durch die Augsburger Zeitung be⸗ 
kannt 11 ie Proteſt Weſtene gegen e Milt Conpention 
Preußens mit den kleineren deutſchen Staaten, it dem hieſgen Ca 

amtlich noch nicht mitgetheilt worden. Man hofft hier übrigens, daß 
die anderen Staaten in gleicher Weiſe, wie Baden, ihn zurückweiſen 

werden. 5 

— Der erſte Jahrestag der Stiftung des Treubundes wurde am 20. 

d. M. von einem überaus zahlreichen Publikum im Kroll'ſchen Etabliſſe· 

ment feſtlich durch Concert und Ball begangen. 5 — 

— Die Maßregel des hieſigen ? agiſtrats wegen Ermittelung des 
Einkommens der Gemeindewählrr Behufs Einführung der neuen Gemeinde⸗ 
Ordnung hat eine große Aufregung im Publikum herbeigeführt. Keiner 

will diefer Maßregel ſich fügen, ein Jeder ſucht fie in ſeiner Weise zu 

evitiren, Alle aber ohne Unterfchied ſind mit ihrem Urtheil fertig und ſtim⸗ 
men darin überein: der Magiſtrat handle unverantwortlich, ja völlig rück⸗ 
ſichtslos gegen feine Mitbürger. Die erſte Kammer habe doch ausdrück⸗ 
lich, ſagen fie, eine Einfommenfteuer abgelehnt, vorzugsweiſe um die ſehr 
gebäffige Maßregel der Selbſtſchätzung zu vermeiden, und nun verlangt 
unſer Magiſtrat ohne Fug und Recht, ja ohne alle Noth eine Selbſtab⸗ 
ſchätzung. Viele vermögen es nicht, dem Grunde dieſer Maßregel nach⸗ 
zugehen, Andere kümmern ſich nicht darum, ob der Magiſtrak thut, was er 
durch das Geſetz zu thun gezwungen iſt, noch Andere haben ihre Freude 
daran, eine Aufregung gegen die Behörde zu ſehen und ſie wo möglich 
recht lebendig zu erhalten. Denn daß Keiner das Geſetz geleſen oder Kei⸗ 
ner es verſtanden haben ſollte, das iſt doch nicht anzunehmen. — Der 
Magiſtrat wird ſich allerdings auch hier ein Urtheil gefallen laſſen müſſen, 
wie es in den beiden letzten Jahren ſo häufig vorgekommen iſt. Was hat 
man wohl alles von dem Magiſtrat verlangt. Da geſchah nichts, was er 
nicht hätte verhindern, und es unterblieb nichts, was er nicht hätte geſche⸗ 
hen machen ſollen und können. Kein Menſch nahm ſich die Mühe, zu 
agen, hat der Magiſtrat hier ein Recht zu handeln und da eine Ver⸗ 
pflichtung zu hindern; Niemand dachte daran, daß der Magiſtrat nur eine 
Adminiſtrakiv⸗Behörde ohne alle Executiv-Gewalt nach Außen iſt, und daß 
ihm auch nicht die mindeſte Einwirkung auf die Executive zuſtand. Er 
hat damals allerdings eine Einwirkung nach vielen Seiten hin in Anſpruch 
nehmen müſſen, unbekümmert um das Urtbeil, was ihm auch hier entge⸗ 
gentrat, und es wird hoffentlich eine Zeit kommen, in der noch manches 
Urtheil ſich berichtigen wird. — Heute ſollte man doch in der That glau⸗ 
ben, es wäre nicht möglich, daß Jemand in einer öffentlichen Verſammlung 
auftreten könnte, mit der Anklage gegen den Magiſtrat, daß er gegen das 
Geſetz handle, wo das Geſetz ſelbſt ſo klar und zweifellos ihm zur Seite 
Steht. Die Gemeinde⸗Ordnung vom 11. März 1850, ein von beiden Kam⸗ 
mern berathenes und vom Könige erlaſſenes Geſetz beſtimmt: 

F. 4. Jeder ſelbſtſtändige Preuße iſt Gemeindewähler, wenn er 
ſeit einem Jahre 1) Einwohner des Gemeindebezirks iſt; 2) keine Ar⸗ 
men⸗Unterſtützung aus öffentlichen Mitteln empfangen, und 3) die ihn 
betreffenden e Abgaben gezahlt hat; endlich 4) mindeſtens 2 
Thaler als Jahresbetrag au direkten Steuern entrichtet ze. 815 den 

mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichtigen Gemeinden tritt an di Ga e des 
Beitrags zu den direkten Staatsabgaben der Nachweis, daß 1 Ge⸗ 
meindemitglied ein reines jäbrliches Einkommen bezieht, we ches bet tägt 
für Gemeinden von mehr als 50,000 Einwohner 300 Thlr.“ 
. 11. Zum Zwecke der Wahl des Gemeinderathes werden die 
Gemeindewähler ic. in den Gemeinden, wo die Mahl- und Schlacht- 
ſteuer beſteht, nach Maßgabe ihres Einkommens in drei Abtheilungen 
geheilt. Die erſte Abtheilung beſteht aus denen, welche ꝛc. das höchſte 
Einkommen bis zum Belaufe eines Drittels des Geſammt⸗ Einkommens 
aller Gemeinde wähler beſitzen. 
458. Eine Liſte der Gemeindewähler, welche die erforderlichen 
Eigenſchaften derſelben nachweiſt, wird von dem Gemeinde⸗Vorſtande ge⸗ 
führt ꝛc. Die Lifte wird nach den Wahl⸗Abtheilungen eingetheilt ꝛc. 

F. 18. Vom 15. bis 30. Juli wird die Liſte in einem oder mehre 

ren Lokalen in der Gemeinde offengelegt. 

Berlin iſt eine mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichtige Stadt von mehr als 

50,000 Seelen. — Mit dieſen ganz zweifelloſen geſetzlichen Beſtimmungen, 

welche der Magiſtrat lediglich zur Ausführung zu bringen hat, vergleiche 
man nun die von demfelben in die einzelnen Häuſer gegebenen Liſten und 
die den Herren Bezirkoborſtehern zugegangene Juſtruktton. — Die Liſten 
entſprechen ganz genau der geſeßzlichen Forderung. Nach ‚diejer iſt jeder 
Gemeindewähler verpflichtet, nicht nur nachzuweiſen, daß er 300 Thlr. 
reines jährliches Einkommen und mehr, ſondern ganz genau, wie viel, in 
einer beſtimmten Zahl ausgedrückt, er beſitzt. Denn wenn dieſe beſtimm⸗ 
ten Angaben der Einzelnen fehlen, wie wäre es möglich, das Geſammt⸗ 

Einkommen aller Gemeindewähler, und dann weiter, diejenigen zu ermit⸗ 

teln, die mit ihrem Einkommen, zuſammen gerechnet, ein Drittel des Ge⸗ 

ſammt⸗Einkommens repräſentiren ($. 11); oder in den öffentlich auszule⸗ 
genden Liſten die „erforderlichen Eigenſchaften“ der Wähler nachzuweiſen. 

„Der Magiſtrat ſcheint es ſehr wohl erkannt zu haben, daß es vielen, 

vielleicht auch allen Gemeindewählern unangenehm oder auch mißlich ſein 

möchte, eine Selbſtſchätzung zu bewirken, darum hat er es gegen die Be⸗ 
use er in dem betreffenden Cirkular ausgeſprochen, daß, wo die 
Rubrik „Einkommen“ unausgefüllt bleibe, eine nachträgliche angemeſſene 
Einihäßung eintreten fol. — Dieſes Auskunftmittel iſt das geſetzlich al⸗ 

Lein mögliche, aber auch völlig ausreichende, denn die Vielen fo gehäſſige f 

Selbſiſchätzung wird dadurch vermieden. — Gerade dieſe Erwägung iſt es 

Ja geweſen, wie öffentliche Mittheilungen bereits verkündet, welche den 

Magiſtrat beſtimmt haben, bei der, zur Deckung des durch das Nevolu⸗ 

tionsjahr herbeigeführten Defieits nothwendig gewordene neue Communal⸗ 

ſteuer pon der vorgeſchlagenen theilweiſen Einkommenſteuer e ab⸗ 


Zuſehen und eine reine Klaſſenſteuer vorzuſchlagen. (V. 3.) 
— Neuen und deren Nachrichten aus Mecklenburg zufolge Mehr Graf 


Bülow, 55 + ne. . 

— Der Geſundheitszuſtand des General von Rauch hat ſich be- 
deutend gebeſſert, der General befindet ſich außer aller n . 
Aus Paris iſt aus einer zuverläſſigen Quelle een 

Seng daß dort Alles immer mehr nach einem Ausbruch hindrängt. 

Die ſocialiſtiſche Republik brennt unter der Aſche fort. Die Oberleitung 
iſt in den Händen Ledru Rollins, welcher von London aus dirigirt. Die 
Erhebung ſoll diesmal nicht von Paris aus ſtattfinden, ſondern von den 

füdlichen und weſtlichen Provinzen aus; man rechnet beſonders auf die 


dem hieſigen Cabinet 


laſſen. 


mit unſeren gegen dieſelbe⸗ 


zugehen, welche zugleich 
Geiſtlichen gilt, welche 
derſelben aufgefordert werden. 


ſteht, auf den vorliegenden 


nen, an geeigneter Stelle eingelegt. 


begangen worden. 


Elſaß bis Won. Die Sache ſoll praktiſcher als früher 
erd en der Steuern und Freigebung der 
ee ig beruht natürlich auf der Untreue der Armee. 
3 sbruchs nennt man die Zeit nach den Wahlen. Auf 
der Schweiz und des füdlihen Deutſchlands, namentlich 
Rheinbaierns, wird auch weſentlich gerechnet. Der Berichterſtatter fügt 
binzu, man möge ſich in Deutſchland nicht allzuſehr der Sicherheit über- 
u 8 * 


— Die durch die Sonntags⸗Morgen⸗Nummer der ruth Kiform 
über das Vorrücken der ruſſiſchen Truppen mitgetheilte telegraphiſche De⸗ 
peſche machte an der Sonntags⸗Börſe einen um ſo tiefern Eindruck, als 
man dahinter eine beſondere Mittheilung der Regierung vermuthete. 

— Heute war man an der Börſe, wie aus nachfolgender Mittheilung 
hervorgeht, bexruhigter. Als Privatnotiz dürfte es Ihnen nicht uninteref- 
ſant ſein zu hören, und zwar in Bezug auf die geſtern von der „Deutſchen 
Reform“ gebrachte (extraordinaire) Depeſche hinſichtlich einer Concentra⸗ 


tion der Ruſſiſchen Armee bei Lenezye, — daß heute ein Kaufmann aus 


Leuczye bei einem hieſigen Haufe mehrere namhafte Ankäufe verſchiedener 
Farbe⸗Waaren gemacht, was er — da er ein ſehr wohlbabender Mann — 
gewiß nicht gethan, wenn irgend in der Nähe ſeines Wohnorts ſich krie⸗ 
geriſche Aſpecten zeigen ſollten, übrigens er auch verſicherte, daß ihm 
nichts der Art irgend bekannt oder geſchrieben worden, (D. R.) 
Erfurt, 22. April. Der Abgeordnete Schenk hat den Bericht des 
Ausſchuffes des Staatenhauſes für den Geſetzentwurf, betreffend das Ver⸗ 
fahren wegen Unterſuchung und Beſtrafung des Hoch- und Landesverraths 
gegen das Reich, erſtattet. (C. C.) 
Halle, 19. April. Das Königl. Kreis? und Schwurgericht hat einen 
Steckbrief erlaffen wider Johann Friedrich Baltzer, bisher Pfarrer zu 
Zwochau bei Delitzſch, welcher, wegen Majeſtätsbeleidigung und verſuchten 


Aufruhrs rechtskräftig ſeines Amtes entſetzt und zu Ljähriger Ge 
(V. Z.) 


ſtrafe verurtheilt, flüchtig geworden iſt. 


„Köln, 19. April. Die Rhein- und Moſel⸗Ztg. theilt das Reſultat 
der ſeit mehreren Tagen hier zuſammengetretenen biſchöflichen Konferenz in 
folgendem Erlaß mit: 5785 

Die Biſchöfe der Kirchenprovinz Köln an die ehrwürdige Geiſtlichkeit 

der Didcefen. | 

In den Berathungen über die Angelegenheiten unſerer heiligen Kirche, 
welche Wir dieſer Tage gepflogen, mußte auch die Eidesleiſtung auf die 
preußiſche Verfaſſung, befonders durch Geiſtliche, ein Gegenſtand unſerer 
ernſteſten Erwagung werden. Wir fühlten Uns hierzu um ſo mehr aufge⸗ 
fordert, als einestheils dieſe Verfaſſung, wenn fie auch ihrem Wortlaute 
nach eine günſtige Auffaſſung zuläßt, dennoch eine Deutung und Anwen⸗ 
dung erhalten konnte, welche mit den Rechten unſerer heiligen Kirche und 
. eidlich übernommenen Verpflichtungen im Wider⸗ 
ſtreit ſteht, anderntheils aber Wir ſelbſt ſchon wegen dieſer Sachlage und 
i i an uns geſtellter Anfragen, Uns vorläufig eee 

8 


in Folge vielfach an un 
gefuͤhlt hatten, den belangen vr ven e vorzubeugen. 
Ergebniß Unſerer Erwägu g laſſen 2 ir Ihn die nachſtehende Erklärung 


als bindende Vorſchrift für die Eidesleiſtung allen 
(zufolge Artikel 108 der Verfaſſungs Urkunde) zu 
Die Lehre der katholiſchen Kirche iſt un⸗ 
trüglich und unveränderlich; die ihrer göttlichen Sendung und Einrichtung 
entſtammenden Rechte find unveräußerlich. Es ſind daher die gegen die 
Kirche übernommenen und eidlich eingegangenen Verpflichtungen von blei- 
bender verbindlicher Kraft, und dieſelben können, — abgeſehen davon, daß 


bein ihnen widerſtrebender Eid nicht abgelegt werden darf, — in keiner 
Weiſe durch irgend welche andere eidliche Gelöbniſſe im Geringſten aufge- 


beeinträchtigt oder verkümmert werden. Dieſer Grundſatz, welcher 
egen den Staat im vollkommenſten Einklang 
Fall angewendet, verſteht es ſich von ſelbſt, 
daß der Eid auf die Verfaſſung in keiner Weiſe den gegen die Kirche über⸗ 
nommenen Pflichten Abbruch thun, noch die Stellung ändern kann, welche 
die Eidleiſtenden bis jetzt zur Kirche eingenommen haben. Wenn daher die 
angedeuteten Umſtände einerſeits nicht der Art find, daß Wir die Auf- 
nahme eines Vorbehaltes in die Eidesformel ſelbſt verlangen müſſen, ſo 
veranlaſſen ſie Uns doch andererſeits, zu verordnen, daß kein Geiſtlicher 


hoben, 
zugleich mit der Pflichttreue 


ohne vorausgegangene und angenommene Kundgebung der bezeichneten 


kirchlichen Verwahrung hinfort den Eid ablege. Dieſe ſoll daher der be⸗ 
treffenden Staatobehörde ſchriftlich in folgender Weiſe zuͤgefertigt werden: 
„Euer ... zeige ich ergebenſt an, daß ich bereit bin, den von mir ver⸗ 
langten Eid auf die Verfaſſung zu leiſten, halte mich aber für verpflichtet, 
mich zuvor, was hiermit geſchieht, über die Willensmeinung auszuſprechen, 
in welcher ich dieſe heilige Handlung vornehme. Dieſe Willensmeinung 
beſteht darin, daß der neue Eid die Rechte der Kirche und meine Ver⸗ 
pflichtungen gegen dieſelbe nicht beeinträchtigen, folglich auch meine kirch⸗ 
liche Stellung in Nichts ändern kann.“ Wir Selbſt, ehrwürdige Brüder, 
haben, eingedenk Unſerer oberhirtlichen Pflicht, feierliche Berk ahrung der 
Rechte der Kirche, welche irgendwie durch die Verfaſſung bedr ht fein kön⸗ 
Köln, 18. April 1850. Die Di- 
ſchöfe der Kirchenprovinz Köln: T Johannes, Erzbiſchof von Köln. 
+ Wilhelm, Biſchof von Trier. + Franz, Biſchof von Paderborn. f Jo⸗ 
hann Georg, Biſchof von Münſter. 11 
Dresden, 20. April. Der Abgeordnete Dr. Theile iſt wegen 
Betheiligung am Zuzuge nach Dresden zum Tode verurtheilt worden. 
München, 18. April. Am Georgi⸗Tage (24, d. M.) wird das ſeit 
einigen Jahren ſtill abgehaltene Ritterfeſt des St. Georgius⸗Ordens wie⸗ 
der in 1 Weiſe mit Ritterſchlag ſtatthaben. — Wie weit es hier in 
kirchlicher Beziehung bereits gediehen, möge folgende Thatſache erweiſen. 
Der Tag der Erſtürmung der Düppeler Schanzen war von dem glorxeich 
betheiligten 2ten Jägerbataillon, das im nahen Burghauſen ſteht, feſtlich 
1 un leſen Sie, was ein hieſiges Blatt weiter über 
eine zweite beabſichtigte Feier berichtet: Ein Trauergottesdienſt, der dem 
Andenken für die bei der Erſtürmung gefallenen Kameraden gehalten wer ⸗ 
den ſollte, wurde durch die ſpezielle Inſtruktion des, eben anweſenden Bi⸗ 
ſchofs von Paſſau dem hieſigen Stadtpfarrer, der ſich bereitwillig hiezu er- 
klärt hatte, unterſagt, aus dem beſtimmt angegebenen Grunde, weil auch 
Proteſtanten unter den Gefallenen feien.. Wir enthalten uns aller 
weiteren Gloſſen über dies neue Beiſpiel grenzenloſer ee 


\ 


#2 


von Sardinien, Herzog von Genua, Bräutigam der Prinzeffin Eliſabeth, 
iſt heute früh in den für denſelbena in Bereitſchaft gehaltenen 2 Zimmern 


des Königlichen Schloſſes abgetreten. 5 


München, 19. April. In Betreff des griechiſchen Anlehens hat der 
zweite Ausſchuß der Kammer der Abgeordneten auf Antrag feines Refe- 
renten, Abgeordneten Neuffer, folgenden Beſchluß gefaßt; „daß durch die 
zwiſchen der Kabinets⸗Kaſſe Sr. Majeſtät des Königs Ludwig und dem 


Staats Ministerium der Finanzen ſtatkgefundene Ausgleichung der grie⸗ 
chiſchen Schuld dieſelbe wirklich in Haupt- und Rebenſache als vollkommen 
erledigt zu betrachten ſei.“ — ieh 
Ulm, 15. April. Heute haben die Feſtunggarbeiten in größerem Um⸗ 
fang Ihre Afang e Wie ich höre, ſind anderthalb Millionen 
für dieſes Baujahr beſtimmt. Die Ulm⸗Friedrichsbafener Bahnlinie ſoll 
mit Pfingſten definitiv eröffnet werden und in nächſter Zeit die Probe⸗ 
fahrten beginnen. So verſichern die Techniker. (D. Chr.) 
x Stuttgart, 17. April. Auch der letzte Schimmer von Hoffnung auf 
ein Verſtändniß iſt verſchwunden. Die Kommifjäre haben ihre Vorſchlage 
im Verfaſſungs⸗Ausſchuß vorgelegt: Keine Grundrechte, eine erſte Kammer 
für Mitglieder, welche die — für die kümmerlichen Verbältniſſe Würtem⸗ 
bergs enorme Summe von 150 Fl. jäbrlich direkter Steuern zahlen ze. 
Die Volkspartei iſt gefaßt auf den Umſturz der Verfaſſung. (So meldet 
die Z. f. N.⸗D.) 5 
Darmſtadt, 8. April. Johann Stauff hat gegen fein Urtheil die 
Nichtigkeitsbeſchwerde ergriffen. Er iſt ſeit einigen Tagen unwohl, was zu 
beweiſen ſcheint, daß ſeine Gemüthsruhe bei Anhörung des Urtheils erkün⸗ 
ſtelt war. 3 
Heidelberg, 15. April. Bürgermeiſter Winter iſt zu 4 Jahr Zucht⸗ 
haus verurtheilt. 25 
Hanau, 19. April. In dem Aſſiſenprozeß Auerswald⸗Lichnowskg er⸗ 
klärte heute der Präſident die Beweisaufnahme für geſchloſſen. Am 2lſten 
beginnt das Plaidoyer. N 
Luxemburg, 18. April. Vorgeſtern Mittags traf der Prinz von 
Preußen mit dem Prinzen Friedrich Wilhelm, ſeinem Sohne, hier ein. 
In ſeinem Gefolge befand ſich der kommandirende General v. Hirſchfeld. 
Nachdem das Ofſizierkorps, die Militair⸗Beamten und die oberſten Behör⸗ 
den der Stadt dem Prinzen vorgeſtellt worden, beſuchte er das Lazareth. 
Abends war großer Zapfenſtreich. Am Mittwoch Morgen nahm der Prinz 
zunäachſt auf dem „Heiligen Geiſt“ Parade über die ganze Garniſon ab 
und ließ dann noch ein Bataillon des 39 ſten Regiments ſpezieller vorerer⸗ 
„tieren. Darauf wurden ſämmtliche Kaſernen beſichtigt und nach dem gro⸗ 
ßen Diner erſt die Loge und dann ein ſehr glänzender Ball beſucht. Wäh⸗ 
rend des letzteren wurde der Bau und das ſchloßartige Reduit des Forts 
Thüngen mit weißem bengaliſchen Feuer erleuchtet. Es gehört eine ge⸗ 
nauere Kenntniß der Oertlichkeit dazu, um ſich nur annähernd einen Be⸗ 
griff von der eigenthümlichen Schönheit dieſes Schanſpfels machen zu kön⸗ 
nen. Wäbrend der in der Tiefe des Pfaffenthales gelegene Bock, an ſei⸗ 
nem Fuß von Flammen umzüngelt und oben ganz in weißen Dampf ein- 
gehüllt, einer großartigen Wolfsſchlucht glich, ſchien ſich das auf der Höhe 
gelegene Thüngen, in reiner Klarheit ſtrahlend, gleich einem Feenſchloſſe 
der dunklen Erde zu entheben. Der Prinz iſt ſeit 12 Jahren zum erſten 
Male wieder in Luxemburg geweſen. Ueberall hat er ſowohl wie der junge 
Prinz, durch ſeine Leutſeligkeit und freundliches Auftreten einen dauernden 
Eindruck hinterlaffen, ſowie er ſeinerſeits gewiß auch einen wohlthuenden 
Eindruck mit hinweg genommen hat. — Heute Morgen um 8 Uhr dat der 
Prinz mit ſeinem ganzen Gefolge die Rückreiſe über Remich angetreten. 


5 5 (8.3: 

Apenrade, 20. April. Um die Sendung des Grafen Ranzau und 
der ihm folgenden Vertrauensmänner zu neutraliſiren, haben die ſ. g. 
ſchleswigſchen Vereine beſchloſſen, eine Deputation nach Kopenhagen zu 
ſenden, um eine vollſtändige Trennung Schleswigs von Holſtein, und eine 
möglichſt enge Verbindung Schleswigs mit Danemark zu erbitten. Die 
Deputirten ſind in der letzten Nacht von hier nach Flensburg gereiſt, um 


mit den dortigen Deputirten gemeinſam die Reiſe nach Kopenhagen zu 


machen. N 1 4 

Vom Alfener Sunde, 20. April. Geſtern Mittag hat man dä⸗ 
niſcherſeits angefangen, die Schiffbrücke über den Sund zu legen. Sie 
dürfte wohl erſt in einigen Tagen fertig werden. 
an verſchiedenen Punkten von Alſen zuſammengezogen. Man bringt damit 
das Gerücht in Verbindung, die Dänen würden uns einen Beſuch ab⸗ 


ſtatten. 
Oeſterreich. 


Wien, 21. April. Als am sten d. etwa 80 Perſonen in Galizien 
über den hochangeſchwollenen Popradfluß ſetzen wollten, ſchlug die Ueber⸗ 


fuhrplätte um, und ſämmtliche auf der Fähre befindliche Individuen ſtürz⸗ 


ten in den Fluß. Sechsunddreißig wurden gerettet, 
ihren Tod in den Wellen fanden. hin) 


2 5 Frankreich. 


während die Uebrigen 


Paris. Geſetzgebende Verſammlung. Sitzung vom 19. 


April. Den Vorſitz führt Dupin. Ein Kredit von 20,000 Fr. für die 
Marine Unterſuchungs⸗Kommiſſion wird bewilligt. 
ſetzung der Debatte uber das Deportationsgeſetz. Rocellat, als Bexicht⸗ 
erſtatker, ſchlägt im Namen der Kommiſſion folgende neue Faſſung der 
Artikel 1 big bor: Art 1 (88. 1. und 2): In allen Fällen, wo durch 
Art. 8 der Conſtitution die Todesſtrafe abgeſchaft ift, tritt Deportation in 
eine befeſtigte Umfriedigung ein, welche das Geſetz außer dem Kontinental⸗ 
en der Republik beſtimmt und wo die Verurtheilten einer disziplinari⸗ 
ſchen Behandlung unterworfen werden. Die Umfriedigung ſoll ſo groß 
fein, daß alle Deportirten die möglichſte, mit ihrer Beaufſichtigung ver⸗ 
‚tägliche Freibeit genießen können. Art. 2. Spricht das Geſetz obige 
Strafe aus und treten mildernde Umſtände ein, fo haben die Richter auf 
einfache Deportation oder gewöhnliche Haft zu erkennen. Art. 3. (S. 3.) 


Die Berurtheilten genießen die Ausübung ihrer bürgerlichen Rechte im 


rte der Deportation, außer wenn. fie in eine befeſtigte Umfriedigung 
deportirt ſind. Art. 4. Das Thal von Valthan auf den Marqueſas⸗ 
Juſeln wird zum Deportations-Orte zu Art. 1 beſtimmt.“ E. Arago be- 


Dresden, 20. April. Se. Königliche Hoheit der Prinz Ferdinand f 


kung, daß die Anzahl derer, die ſich an diefelbe, 


Die Truppen werden 


Dann folgt Fort⸗ 


* 


weift aus dem Amendement das Schwanken der Kommiſſton. Erſt Citadelle, 
dann Feſtung, dann befeſtigte Umfriedigung und endlich gar ein Thal. 
Man erlaube dem Gefangenen nur Verkehr außerhalb des Thales dort 
aber ſeien nur Wilde. Ein Verwaltungs Reglement ſei bald entworfen, 
aber wer bürge für die Ausführung. Der Präſident verlieſt das Amen⸗ 
dement Favreau's und Lamoriciére's, welches den Entwurf eines Ver⸗ 
waltungs Reglements binzufügt. Der Präſident ſchlägt vor, Art. 4 
ſogleich zu diokutiren; derſelbe werde Art. 2 werden. Lamartine ver⸗ 
langt das Wort (Bewegung.) Er weiſt auf den Fortſchrit der Civiliſation 
in Anwendung der Strafe hin. Ueberall ſuchte man die Dodesſtrafe 
abzuſchaffen und in Oſtrazismus zu verwandeln. Wäre Frankreich früher 
fo weit geweſen, ſo hätte es keine Bluturtheile zu beweinen, keine Bar⸗ 
tholomäusnacht und kein 1793. (Links: und 18152) Griechenland habe 
den Oſtrazismus gehabt, Rom die Deportation. Unter Cromwell habe 
man in England deportirt, und Rußland habe Sibirien. Seit 30 Jahren 
babe man dort ſchon die Todesſtrafe abgeſchafft. (Links: Fragt die Polen!) 
Lamartine: „Man hat ibnen ihre Exiſtenz gelaſſen. Wenn ſie auch 
nach Sibirien kommen, ſo können ſie doch vielleicht wieder zurückfehren. 
Er unterſcheidet zwiſchen denen, welche eine flüchtige vorübergehende Regie⸗ 
rung (Murren) angreifen, und denen, welche die Geſellſchaft in ihren 
Grunddeſten erſchüttern. Man müſſe die Deportation mildern. Die 
Wahl des Ortes ſei ſchlecht. Man mache aus den Deportirten bloße 
Athmungs- und Leidensmaſchinen. (Bravo.) Lamartine wird beim Herab⸗ 
ſteigen von der Tribüne von vielen Milgliedern beglückwünſcht. Auf eine 
Interpellation eines Kommiſſions⸗Mitgliedes über feinen Deportationsort 


ſchlaͤgt er das Plateau von Cayenne vor. Gelächter.) Der Artikel wird 


in der Faſſung der Kommiſſion angenommen und die Sitzung aufgehoben. 


„ Wir theilen aus dem im Journal de Maine et, Loire folgende Ein⸗ 
zelheiten über die ſchreckliche Cataſtrophe aus Angers mit: „Eine Schwa⸗ 
dron des 5. Huſarenregiments war um 11 Uhr über die Kettenbrücke in 
die Stadt eingerückt. Eine halbe Stunde darauf erſchien die Colonnen⸗ 
ſpiße des 3. Bataillons des 11. leichten Jufanterie Regiments auf dem 
rechten Ufer, um über die Brücke zu marſchiren. Der Weſtwind, der ſeit 
einiger Zeit wehte, gewann in dieſem Augenblick eine außerordentliche Hef⸗ 
tigkeit, wozu ſich noch ein ſtarker Platzregen geſellte. Den Tambouren 
wurde Befehl gegeben, nicht mehr zu ſchlagen; die Muſik ſpielte ebenfalls 
nicht und es iſt ünbeſtreitbar, daß die Compagnien ausdrücklich angewieſen 
wurden, nicht im Tritt zu marſchiren. Das Bataillon marſchirte in hal⸗ 
ben, Zugen, 12 Maun Front, doch jeder Zug, fo. wie er auf die Brücke 
kam, vom Sturm incommodirt, gab unwillkürlich einer plötzlichen Beſchleu⸗ 
nigung des Schrittes nach. Die Brücke, durch den heftigen Wind ohneyin 
fhon in Bewegung geſetzt, erlitt dadurch in jedem Augenblick ſo ſtarke 
Erſchütterungen, daß die darauf Befindlichen es bemerkten und deshalb 
ihren Marſch nur um ſo mehr beſchleunigten. Das Voltigeur ⸗Peloton, 
das den Marſch eröffnete, die Sapeurs, die Tambours und ungefähr die 
Halfte der Muſik hatten den Boden des linken Ufers betreten, als ein 
furchtbares Krachen alle Welt mit Schrecken erfüllte. Die wenigen Zu⸗ 
ſchauer auf den Quais ſahen deutlich eine der beiden gußeiſernen Säulen 
auf dem nördlichen Ufer ſich beugen, die Brücke ſich zuerſt auf dieſelbe 
Seite hin neigen, und dann mit einer heftigen Bewegung nach der ande⸗ 
ren Seite ſich umkehren und unter den Fluthen verſinken. Die Brücke 


tauchte daun, noch ganz bedeckt mit Soldaten, wieder in die Höhe und 


1 


ſeßzte auf dieſe Weiſe eine Art von ſchwingender Bewegung fort. Allein 


jedes Mal, daß ſie wieder emporkam, machte man die ſchmerzliche Bemer⸗ 
f wie ein rettendes Floß 
anklammerten, eine furchtbare Verminderung erfahren hatte. Wir unter⸗ 


nehmen es nicht, das Geſchrei des Schreckens und der Verzweiflung zu 
ſchildern, welches das Unwetter übertönte und von den Zuſchauern dieſes 


namenloſen Dramas wiederholt wurde. Mau eilte an das Ufer hinab, 
um die Kähne von ihren Säulen abzuſchneiden; allein der. Wind war ſo 
heftig und die Wellen gingen ſo hoch, daß man nicht vorwärts kommen 
konnte. Ein Schiff, mit 4 entſchloſſenen Leuten bemannt, wird im Augen⸗ 


blick, wo es ſich dem Schauplatz des Unglücks nähert, von einer ungeheuren 


Welle verſchüttet. Allein dieſe 4 Männer tauchen wieder in die Höhe, 
ſchwimmen muthig nach dem Brückenkopf und bringen mehrere Militairs 
1 zurück. Dieſes Beiſpiel entflammt andere zur Nachahmung und 
eine Stunde lang ſieht man heroiſche Bürger aus allen Ständen, in 
Kähnen, ſchwimmend und untertauchend, dem Abgrund Opfer entreißen, 
die er zu verſchlingen drohte. Nachdem der erſte Schrecken vorüber war, 
konnte man ſich von dem Unterſchied überzeugen, mit dem das Unglück die 
verſchiedenen Theile des Bataillons getroffen hatte. Die Spitze der Ko⸗ 
lonne war verſchont geblieben. Der Fall hatte bei den hinteren Gliedern 
begonnen, Hier konnten jedoch die Militairs, weil fie auf einer wenig 
geneigten Ebene hinabglitten und ſich überdies nahe beim Ant al 
pe werden. Hinter den Muſikanteu kam der Oberſt⸗Leutenant mit 


ſeinem Stab zu Pferde und hinter ihm die Marketenderinnen. Nach einer 


vollſtändigen Unterſuchung wurden alle gerettet, ſo wie auch das ferd 
des Oberſt⸗Lieutenants, welches das Ufer ſchwimmend erreichte. Die Kom⸗ 
pagnie der Karabiniers erlitt wenig Verlufte. Allein die Iſte, 2te und Ste 
Kompagnie des Centrums fanden faſt vollſtändig ihren Tod in den Fluthen. 


Die ate Compagnie litt weniger, da ſie bloß zum Theil auf der Brücke 


angelangt war. Die Voltigeurcompagnie, die dieſelbe noch gar nicht be⸗ 
treten hatte, blieb gänzlich verfhont. Der Fluß und die auf die herab⸗ 


ſtürzenden Trümmer der Brücke waren übrigens nicht blos das Einzige, 
was die unglücklichen Soldaten zu fürchten hakten. Durch den Fall wur- 


den ſie rücklings geworfen und, da ſie mit dem Gewehr auf der Schulter 
marſchirten, ſo machten die Bajonette die ſchrecklichſten Wunden. Dies 
war auch die Haupturſache des Blutes, das die meiſten, die man ans Ufer 
brachte, bedeckte. Die meiſten der Geretteten, wie ſie, von Blut und 
Waſſer triefend, auf den feſten Boden ankamen, ſchienen faſt ſinnverwirrt; 
einige fangen, wie Verrückte; andere, unter Thränen auf die Knieen ſin⸗ 
kend, dankten Gott, ſie ihren Familien erhalten zu haben.“ Unter den 


wiedergefundenen Leichnamen befanden ſich 5 Offiziere und der Fahnen⸗ 


träger, der ſeine Fahne noch feſt an die Bruſt gedrückt hielt. 1 
— Anderen Angaben entnehmen wir noch Folgendes 
Die gußeiſernen Säulen des rechten, nördlichen Ufers brachen zuſam⸗ 
men und zerſchmetterten in ihrem Fall die letzten Reihen der aten Com⸗ 
pagnie, die allein nebſt der Voltigeur⸗Compagnie, die ‚hinter ihr marſchirte, 
noch nicht auf der Brücke war. Zugleich ſank die Nordſeite der Brücke in 
den Fluß, der an dieſer Stelle ſehr tief iſt, hinab, und riß drei Viertel 


* 


des Bataillons die ſich auf der Brücke befanden, rückwärts mit ſich fort. 
Ganze Züge ſtürzten in einem furchtbaren Wirrwarr in den Fluß hinun⸗ 
ter und erdrückten in ihrem Fall die ſchon im Fluß liegenden Zuge. Die 
vorderen Reihen ſpießten ſich zum Theil auf die Bafonnette der hintern 
auf. Es iſt unmöglich, das jetzt eintretende ſchreckliche Schauſpiel und 


herzergreifende Geſchrei zu beſchreiben. Auf die Nachricht, daß ungefähr 
500 Soldaten den Tod im Fluſſe gefunden haben, ſtürzt die ganze Stadt 
herbei. Die aufopferndſte Thätigkeit findet mehrere Stunden lang ſtat.. 


Trotz des Sturmes und drohenden Gefahren eilt Alles in die Kähne, um 
die armen Soldaten zu retten. Eine große Anzahl, die ſich hatten an⸗ 
klammern können oder die ihre Torniſter oben gehalten hatten, wurden als⸗ 
bald gerettet. Allein welches Schauſpiel! die meiſten waren durch die Ba⸗ 
sjonnette. ihrer Kameraden oder die auf fie geſtürzten Trümmer der Brücke 
verwundet, Von Waſſer triefend und mit Verluſt aller ihrer Habſeligkei⸗ 
sten kamen fie blaß wie der Tod und mit Blut bedeckt aus den Armen 
ihrer Retter. Die Einwohner ſtritten ſich um die Ehre, die wie durch ein 
„Wunder dem ſchrecklichſten Tode Entriſſenen zu ſich nach Haufe zu führen, 
um ihnen die nöthige Hülfe zu gewähren. Von Augenblick zu Augenblick 
brachte man unterdeſſen in die der Kettenbrücke benachbarten Häufer Leich⸗ 
name oder zu ſchwer Verwundete, um weiter transportirt werden zu kön⸗ 
nen. Es iſt unmöglich, ſchon jetzt alle heroiſchen Züge unſerer Bevölke⸗ 
rung und unſrer Garniſon bei der Rettung der Unglücklichen zu erzahlen. 
Zwei unſrer Mitbürger find als Opfer ihres Muthes umgekommen. Eine 
junge Arbeiterin hat einem Offizier das Leben gerettet, indem ſie ſich mit 
Gefahr ihres Lebens ins Waſſer warf und ibn ſchwimmend herauszog. 
Der Bataillons⸗Kommandeur iſt ertrunken, der Obriſt⸗Lieutenant mit ſei⸗ 
nem Pferde gerettet. f i 2 
— In Civitavecchia war neuerdinds das Gerücht verbreitet, eine 
öſterreichiſche Divifion werde in Rom eintreffen. Man will aus der fort- 
dauernden Verringerung der franzöſiſchen Armee auf die Wahrſcheinlichkeit 
dieſer Angabe ſchließen. a 2 3 \ 
Es wird erzählt, daß das Bataillon, das, wie fein ganzes Regi⸗ 
ment, wegen feines revolutionären Geiſtes nach Afrika dirigirt wird, zur 
Vermeidung von unruhigen Scenen in den Vorſtädten von Angers ange⸗ 
wieſen worden war, über die Kettenbrücke und nicht über die alte ſteinerne 
Brücke zu marſchiren. Der Commandeur hatte das Verſehen begangen, 
die Sectionen zu dicht bintereinander aufmarſchiren zu laſfen. — Eine 
ſtrenge Unterſuchung der Urſachen dieſes ſchrecklichen Unglücks iſt übrigens 
bereits angeordnet. 8 5 
Man schreibt aus Angers vom 18. April Abends: „Wir haben fo 
eben einem berzzerreißenden Schauspiel beigewohnt. Das Leichenbegangniß 
von 183 Opfern des ſchrecklichen Unglücks vom 16. hat ſtattgefunden. 
Der Präſident der Republik war dabei durch feinen Adjutanten, Major 
Fleurg, repräſentirt, der mit den Generälen und dem Präfekten an der 
Spitze des Trauerzuges marſchirte. Dann kamen die Behörden, die Ka⸗ 
meraden der Umgekommenen und die Maſſen der Bevölkerung in Thränen. 
Wir find vom Schmerz erdrückt.“ — Der Präſident der Republik iſt ge⸗ 
ſtern Abend ſpät im Eloſee National wieder eingetroffen, nachdem er A 
By" von dem Juſtande der Verwundeten und | en getroffenen Anſſal⸗ 
ten überzeugt hat. Mehrere derſelben befinden ſich in einem verzweifelten j 
"Buflande,. n N f ur 
1 un Die Polizei ſetzt die Austreibungen der Perſonen ohne feften Wohn⸗ 
ort und Erwerb aus Paris fort. Im Laufe des geſtriges Tages wurden 
400 folder Perſonen in der Nähe der Kaſernen, wo fie ſich um die Eſſens⸗ 
zeit der Soldaten einzufinden pflegten, aufgegriffen. \ 
Der „Voix du Peuple“ zufolge hat bezüglich einer hier erſchiene⸗ 
nen Lithographie, welche zertrümmerte Waffen und mit dem Volke frater- 
"nifirende Soldaten darſtellt, General Foreſt folgenden Tagesbefehl erlaſ⸗ 
ſen, der drei Tage lang beim Appell verleſen werden fol: „Eine infame 
AUtbographie wirt, wie es heißt, unentgeltlich unter die Soldaten der 
BVeſaßung vertheilt. Sie zeigt zertrümmerte und am Fuße der Baſtille 
niedergelegte Waffen, und Soldaten, die ſich in den treuloſen Umarmungen 
von Demagogen der Schande hir geben. Dieſe Seene der Verbrüderung, 
die ohne Zweifel dem traurigen Andenken der Febryarſaturnaljen entnom- 
men iſt, hat den Titel: „Nieder mit den Waffen unter Brüder, kein Blut 
mehr, keine Thränen mehr!" Dies iſt nicht bloß eine Aufreizung, dies iſt 
eine Beleidigung gegen die Armee. Der Obergeneral lenkt auf dieſes 
robe Mauö der die Aufmerkſamkeit der Truppenbefehlshaber und den ge- 
faden Sinn der Soldaten. Er zweifelt nicht, daß dasſelbe mit einmüthi⸗ 
gem Unwillen aufgenommen werden wird, und in dem Falle, wo Herum⸗ 
träger dieſer Lithögraphie fie den Truppen anbieten ſollten, hofft er und 
befiehlt ſogar, daß fie mit Stockſchlagen gezüchtigt werden. 5 
SGroßbritannien. 
London, 14. April. Mit Venezuela find Differenzen ausgebrochen, welche 
möglicherweiſe eine Blokade der dortigen Küften herbeiführen dürften. Es han⸗ 
delt ſich nemlich um eine Benachtheiligung britiſcher Unterthanen in Folge neuer 
Landesgeſetze wegen Beſteuerung von Erbſchaften und dergl. Ein britiſches Ge⸗ 
ſchwader iſt vor Caraccas erſchienen, und unſer dortiger Geſchäftsträger, Herr 
Wilſon, hat der dortigen Regierung eine Friſt bis zum 1. März geſtellt, nach 
deren Ablauf Feindſeligkeiten ergriffen werden ſollten. Noch am 26. März zeigte 
ſich keine Spur von Nachgiebigkeit. In nordamerikaniſchen Blättern wird die 
Beſorgniß ausgeſprochen, daß England dieſe Gelegenheit benutzen dürfte, um ſein 
Gebiet in Guyana jenſeits des Orinoko zu erweitern. 

— Die Kaufſumme für die dämſchen Beſitzungen in Guinea beträgt nur 
10,000 Pfd. St. Man meint, daß Dänemark ſich mit dieſer geringen Summe 
begnügt habe, um ſich dadurch Konzeſſionen in der ſchleswig⸗holſteinſchen Angele⸗ 
genheit zu erwirken. 
LVondon, 16. April. Nach amtlichen Berichten find im vorigen 
Jahre 89 Millionen Zeitungsnummern in Großbritannien geſtempelt wor⸗ 
den: Die 2,182,262 Inſerate, die mit 158,164 Pfd. verſteuert wurden, 
bertheilen ſich auf 603 Journale. Der Stempel für Letztere iſt bekannt⸗ 
lich 1½ s. in England und 1 s. in Itlannd. 
Eine Anzahl der Mitglieder der Jcariſchen Kommuniſten⸗Kolonie 
proteſtiren in einem Brief, der durch einen Reiſenden aus Amerika an die 
„Voix du Peuple“ gelangt iſt, gegen das despotiſche Verfahren ihres Vor⸗ 
ſtehers Cabet. 18165 I et! 1 111 nan 43554 ie \ 
Die Tim es enthält einen Brief, unterzeichnet „ein Preuße“, 
worin die ſeltſamen Behauptungen des Grafen Arundel im Parlamente 


x 


BVermiſchte Nachr iche. 
Stettin, 25. April. Geſtern Abend entſtand in Folge des Trang⸗ 
ports eines zehnjährigen Knabe durch eine Patrouille nach dem Polizei⸗ 
Bureau ein gewaltiger Auflauf von großen und kleinen Jungen, welche 
mit lautem Geſchrei und gellendem Pfeifen die ruhig ihre Straße ziehen- 
den Soldaten bin und zurück begleiteten; eine Scene, die lebhaft an die 
isa des Jahres 1848 erinnerte. Der Knabe hatte ſich auf dem 
Feſtungswalle, den bekanntlich niemand ohne Karte betreten darf, Veilchen 
gepflückt. Die vorbeigehende Patrouille hatte ihn aufgefordert, herunter⸗ 
zukommen, er hatte ſie jedoch zur Antwort mit Steinen geworfen. Als 
fie ihn ergriffen, nahmen es ſich ein Paar Schmiedegeſellen heraus, ihn 
aus den Händen des Militairs zu befreien, dieſe ſowie der Vater des 
Knaben, der der Patrouille inſultirend folgte, wurden auch feſtgenommen. 

— Die Vereidung der öffentlich angeſtellten Lehrer durch die 9 rrer 
und Schulinſpektoren wird auch im Stettiner Regierungsbezirk nächſter 
Tage Statt finden. i N \ nn r! 

N — Der Minifter des Krieges hat die Verfügung erlaſſen, daß Civil⸗ 
Staatsbeamte, die zur Landwehr gebören, ebenfalls den Eid auf die Ver⸗ 
faſſung zu leiſten haben; die aktiven Landwehrmänner jedoch baben ihn 
85 nach ihrer Entlaffung aus ihrem militairiſchen Verhältniß abzu⸗ 

egen. Y 

- — Vor einigen Tagen ward der Musketier Weiß vom 10. Infan⸗ 
terie-Regiment in der Hauptwache erhängt gefunden, 115618 
E Die Voſſ. Ztg. theilt Folgendes über ein Concert des Fräuleins 
Emilie Mayer mit: Fräulein Emilie Mayer batte am Sonntag vor 
einer beſonders eingeladenen zahlreichen Verſammlung von Zuhörern im 
Concertſaale des Schauſpieihauſes eine muſikaliſche Matincze veranſtaltet, 
um ausſchließlich eigene Compoſitionen zur Aufführung zu bringen. Die 
Componiſtin iſt ſchon früher mit einem anerkennenswerthen Quartett (in 
den Zimmerman'ſchen Matinsen) in die Oeffentlichkeit getreten und hat 
auch durch Herausgabe kleinerer Geſangs⸗Comvoſitionen die Aufmerkſam⸗ 
keit der Kritik auf ſich gelenkt. Das Programm der Matinee in Rede 
enthielt umfangreiche, in den ſchwierigeren Gattungen der Kunſt ſich be⸗ 
wegende Arbeiten, und zwar nicht erſte, ſondern ſpätere, neuſte Proben 
ihrer ſchöpferiſchen Kraft auf den Gebieten der Inſtrumental- und Vokal⸗ 
muſik, fo: daß wir ſowohl dem Talent wie dem Fleiße eine Lobrede zu 
halten hätten. Eine L brede? Nun, das verſteht ſich wohl von ſelbſt; 
denn wie könnte die Kritik dem „zarten, leicht verletzlichen Geſchlecht“ 
anders eutgegentreten, beſonders wenn es ihr in ſo "angenehmen und 
wohlthuenden Formen verkörpert erſcheint. Wir ſprechen hier zunachſt von 
den edlen Formen der Kunſt, die ein für allemal das Vorrecht der Schön: 
heit beanſpruchen. Frl. Maper hat in dieſer Beziehung das beſte Theil 
erwählt, indem fie der künſtleriſchen Schönheit in Wahrheit huldigt. Denn 
wo erſcheint dieſe ausgeprägter, allſeitiger umfaſſender als im Sinfonien - 
und Sonatenſtgl, auf den höchſten Höhen muſtkaliſcher Produktion! Hier 
iſt die Componiſtin unzweifelhaft am bedeutkendſten. Eine Ouvertüre und 
Sinfonie fur Orcheſter zeigten, daß Frl. Mayer mit mehr als gewöhnli⸗ 
cher Sicherheit die Inſtrumente behandelt und nach dieſer Seite in ihren 
Erfindungen weder eine zu große Fülle noch Armuth fühlen läßt. Ihre 
Themen fließen leicht durch das ſicher begränzte Reich der Tonfarben, 
die mit Geſchmack, öfters ſogar in überraſchender Eleganz wechſeln. So 
erſchien uns Vieles im Scherzo und Schlußſatz der Sinfonie. Ferner 
ſondert Frl. Mayer ihre Motive meiſtens klar von einander ab und weiß 
die Wiederkehr derſelben geſcheckt zu motiviren. Nach der erfindenden 
Seite hin lehnen ſich die Gedanken allerdings meiſt an Vorbilder, obwohl 
dieſe ſich nicht mit Beſtimmtheit nachweiſen laſſen. Wir fühlen es höch⸗ 
ſtens heraus, daß z. B. in dem Chor zum 118. Pſalm der Componiſtin 
der Meſſias, im langſamen Mittelſatz Beethoven in der Inſtrumentation vor⸗ 
ſchwebte und Aehnliches. Als eigenthümlich in der Erfindung und Inſtrumen⸗ 
tation dürfen das Scherzo und der letzte Satz, dieſer auch in ſeiner marſchartigen 
Form, bezeichnet werden, während das Adagio zu weich und verſchwimmend 
auftritt, ein ſanftes Spiel der Inſtrumente. Die Vokalkompoſitjonen haben, 
einen geringern Werth. Namentlich iſt die Componiſtin noch nicht tief ge⸗ 
nug in Geiſt und Form kirchlicher Schöpfungen eingedrungen, um hier überall 
das Richtige zu treffen. Wir beanſpruchen hier eine tiefe innerliche, religiöſe 
Anſchauung, die ſich von dem nervigen Charakter weltlichen Ausdrucks fern hält. 
Ebenſo hatten wir das Lied für Alt mit begleitenden Brummſtimmen anders 
gefaßt; doch iſt auch hier zu loben, daß die Componiſtin modernen Tand und 
kranke Romantik verſchmäht. Die Inſtrumentalmuſik ſcheint jedoch ihr bei- 
miſches Gebiet zu ſein, auf dem fie ſchon jetzt Tüchtiges leiſtet und ohne 
Zweifel noch zu größerer Vollendung gelangen wird. Wir dürfen ihre Ar⸗ 
beiten dem Meiſten, was die junge Welt der Tonkünſtler (und wie viele 
155 es, die eine Sinfonie zu ſchreiben nur die Studien gemacht haben?) 
eute zu Tage gefördert hat, gleichberechtigt an die Seite ſtellen, ein Eh⸗ 
renkranz, den die Kritik dem weiblichen Talent mit vollem Rechte über⸗ 
reichen kann. Die recht ehrenwertbe Ausführung der Juſtrumentalwerle 
hatte Herr Wieprecht mit feiner Kapelle übernommen. ? 

— In Stralſund wird dem Vernehmen nach nächſtens eine Com⸗ 

mandite der preußiſchen Bank eröffnet werden. Pt 1 

Müuſterberg, 19. April, Am 14. d. M. wurde ein Mann aus 
Eichau, Namens Volkmann, 70 Jahr alt, mit einer Bürde Holz aus dem 
Walde heimkehrend, vom Blitze getroffen, Das Eigenthümliche 91 iſt, 
daß der Blitz es diesmal nicht auf den Körper, ſondern auf die Kleider 
abgeſehen halte, und dieſelben dem Manne buchſtäblich in Fetzen vom 

Leibe geriſſen, ſo daß 5 5 und ſtark betäubt dagelegen. Der 
Körper ſelbſt iſt nicht verletzt; der Mann ſoll aber ſehr krank ſein und 
vielleicht doch noch ſterben. Die Leute nennen dies einen ate Schlag. 
20108 89 En EIS Nusg : (Schl. Z.) 

Neiſſe, 20. April. Der hochbetagte Jäger in Kobelsbach bei Landeck 
behauptet: daß wir diefen Sommer viel Regen und Näffe haben, und ein 
"fo großes Waſſer wie im Jahre 1829 erleben würden; er hätte daſſelbe 


in Bezug auf das preußiſche Schulweſen widerlegt werden. „Meine Waſſerzeichen am Himmel, wie in jenem Jahre, bemerkt. Diefer Mann 


Landsleute aller Parteien blicken auf daſſelbe mit der größten Genugthuung gilt in jener Gegend als Wetterprophet und hat die Waſſerfluth 
und gerechtem Stolze, und wenn der edle Lord behauptet, es ſei eine auch vorausgeſagt. R eagſd nene muß aus 
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Snrertienehreis 
ſpalt. Petitzeile, 


re ttags 1 


ze zur aan wollte Seettinihen: Zeitung, 


Cima 4 Freude. 

1 3 Den 22. April. 

9 57 ve e Poſt⸗Sekretair Co ler, Gaſtwirth 
Hendlaß aus Berlin; Gutsbeſitzer v. Oſten a. Blum⸗ 
berg, v. Sobeck aus Zarrenthin. 

Hotel de Ruſſ 14 Apotheker Nickſe, Oekonom Lenz 
aus olberg, Rat ufe aus Damm; Madame Wieſe 

aus Grei wald. 

Drei Kronen, Gutsbeſitzer Nabenſtein aus Alt⸗ 
Klücken, v. Warburg aus Libbehne; Kapitain Heyn 
aus Poſen; 13 8 De aus Ppritz; Kaufleute 
Safe ee aus R 

affe, Leſſer aus 


tibor, Schneider aus Breslau, 
Sofen, Klempin aus Stralſund, 
Löpp aus Ziegen off, Schultz aus Potsdam. ; 
Hotel du Nord. fer Grabowska g. Weſt⸗ 
preußen; tedemeifter Wilckens, Kaufleute Ste 
mowski aus a Eſch aus Petersburg, Gall aus 

rowitz; S ſchmidt, Czacka aus Berlin Limbach 
aus Büren, 1 d. Coblenz; Ober örfter Kraufe 


aus Meſſenthin.“ 
Fürſt Blücher. Kaufleute 5 aus Köln, Ka⸗ 
ſeberg aus Magdeburg, v Petersdorff aus Neu⸗ 


ſtettin Oberamtmann Silber aus Stargard; Oeko⸗ 
nom 115 aus Labesz Lieutenant Dumm aus 
Haus hagen. 


Innere Miſſion. 


Heute Abend öffenklicher Vortrag in der Aula des 
Gymnaſiums vom Predigtamts⸗Car Wet Schwencker. 
—— —— —— 


— — 


auf beer der Mn 5 
Ellen, 


erturn 
hen fee Töchterſchute im For 
3025 bei günſtigem Wetter in Niesen on 
welche wunſchen, daß ihre Töchter daran Theil nehm en, 
belieben dieſe rumelven Roſengarten No. 277, 0. 
f | Director Wilde.“ 


dem 


Wobhlthätigkeit. 
Zur ute 
Marienburger Ge 
find in der bei hiesiger Kammena⸗Kaſſe ee 
Kollekte fernen 0 . 
2 von C a Thlr.; 9) F. 35 5 Thlr.; 10) M. 


ed ben. werden in den Vormittags⸗ und Nach⸗ 
e auf der Kaſſe ee entgegen ge⸗ 
nommen. | 2 ; 


Die Wahl um Gewerbekalh für den Bten Tape 
bezirk kann wegen Reclamationen gegen die Liſten am 
29 ſten April nicht ſtatt finden, ſondern wird den 13ten 
— — 1 gs 3 Uhr, im großen Mathhausſaale 

att finden 

Zu dieſem But ee Bin Geſellen der Schuh⸗ 
macher, 1 1 can e Gurt; 


ler und Reifſchlaget, und werden nur die in den Liſten 
Een zur Wahl Auggen. 
We inreich, UL 
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8 en 
Die ordentli eneral = Been der Berlin⸗ 
Stettiner Eiſendahn = Geſellſchaft, die ſtatutariſch auf 
den letzten Donherftag des Monats Mai beſtimmt iſt, 
findet in dieſem Jahre 
\ Vormittags 9 Uhr, 


Donnerſtag, 
1 hier d Börſenhauſe TR 


A. unter Bezugnahme 


> Aa dr, 
In 12 Ta 3.8 

it laden 10 u be 

auf 6. 11 des . trags 


rungshezirk, welch 9 7 den beipen 
per r b pi etzt wieder 
ger a mit 140 A 


letzten Jahren 
Auswanderern 


ing der durch er in der { 
nd in Noth gerathenen Bewohner “ 


To Thlr.; 12) S. 2 Ei; 1395 
. 10.5 . 4 Tol. 15) W. O. G. 


vom 29 ſten Januar 


e 
Stettin, 23. April. Die n aus dem Stettiner Regie 
deſto ftärker zu beginnen. Bereits iſt das 


von hier nach Britiſch Hon ⸗ 
Punt 915 5 e abgegangen; und im Herbſt wird ein e 


1847 und. die . Paragraphen 5 Statuts 
vom 9 Oktober 1840, e die 88. 53, 54 
und 58, ein. . 


Die Präſentation der ſofort zurückerfolgenden Aktlen 
Behufs Legitimation der zur Verſammlung Erſcheinen⸗ 
den und der Feſtſtellung ihtes Stimmrechtes, fo wie 
zur 
geiht; 


in Berlin am Zaſten Mai e., Vormittags von 


9-12 Uhr und Nachmittags von 3—6 ur in un⸗ 
ſerm dortigen Bahnhofsgebäude; 
außerdem an den beiden dem Verſamimlungs⸗ Termin 
voraufgehenden Tagen in dem Büreau des Direk⸗ 
toxii unferer Geſellſchaft in dem Em! pfangs⸗Ge⸗ 


bäude hierſelbſt. Es werden dabei 1 Aktien, auf 


welche Eintritts- und Stimmkarten ertheilt find, mit 
einem die Jahreszahl 1850 enthaltenen Stempel ver⸗ 


ſehen, und kann auf fo geſtempelte Aktien bei ihrer 


etwaigen abermaligen Produktion für biefe. General⸗ 


Verſammlung ein ferneres Stimmrecht ˖ ee ertheilt 
un 


werden. Für ſpät Zureiſende wird PR Prü der 
Legitimation und die Ertheilun der Erle und 
Stimmkarten ausnahmspeiſe nch an dem Verſamm⸗ 
lungs⸗Tage in der Zeit von 7—9 Uhr Morgens — 
ſoweit dieſelbe dazu ausreicht — erfolgen; ſpäter und 
an dem Verſammlungs Orte iſt dies durchaus un⸗ 
thunlich. 


Die Ueberſicht der zu verhandelnden Gegenſtände 


und der Verwaltungs = Bericht können in den letzten 
acht Tagen vor der General - Verſammlung von uns 
entgegen genommen werden. 
a ein, den öten April 1850. 
Der Verwaltungs Rath 
der Berlin» Stettiner Cilento n Geſelſcft. 
Jobſt. Goltdammer. Ferd. Brumm. 
— eg 
Entbindung u. 


Heute früh halb 7 uhr wurde meine liebe Frau, 
geb. Jacoby, von einem geſunden Knaben gluͤckli s 
entbunden, welches 1 Freunden und Bekannten hier⸗ 


mit ergebenſt anzeige 
Stettin, den fler April 650, 

f C. Sch a 1 5 e r. 
— — 


Ber met bun de u. 
Sämmtliche Böden meines Speichers am Heumarkt 
ſtehen leer und können gleich vermietet werden. f 
J. EN: Bop. G, 


N * 


de vervaatunsen 
Be Verpachtungs⸗ Anzeige. 


Die in der Nähe von Halberſſadt und ene 1 1 8 


belegene Herzogl. Anhalt⸗ D bauiſche Domaine in 
Alsleben nebſt den Vorwerken in Alickendorf „und Ben 
unweit Heimersleben belegenen Kloſterhofe mit - 
circa 2724 Morgen Acker, inel. 200 Morg. umgeriſ⸗ 
’ 0 u Hu tung, i 
“ 20 162 


. 14 7 


den verpachtet werden. 
Wünſcht der Pächter 6 Räbenzutkrfportt anzu⸗ 
legen, ſo ſoll die Pachtzeit nicht nur auf 30 Jahre 
n ſedehnt, ſondern auch wegen Vergrößerung des be⸗ 
gten Arkals zum Rübenbau dem Pächter geſtattet 
Dan einen Theil der Wieſen und Hütungen in Acker 
umzuwandeln. 
Die nähern Verpachtungs 


1 die Abele, 
wanderer 
orten Ber u 100 
bedeutend nachgelaſſen ier ein g 

a Gade P 


nehmen werden. 


dm 


1 der Eintritts- und Stimmfarten |: 


ee 


Lom Forſthauſe Brunn Al, 


bedingungen find‘ bel unſe⸗ f 


5 0 "York, zu 


110 er Sei e angebörig — beſitzen meiſſentheils ein 


i 
1 0 ſo ur auch die mecklen urgiſchen Pioniere Theil 
Der zu 4 Monat Gefän niß verurtheilte Gymnaſiallehrer 
Gruber zu Stralſund wird mit dem 1. 5 


rer onkel gegen, 3 A 75 Abſch 1 ten 
erhalten. Zur Sic bei ſeines Gebols hat de m 905 

bietende eine Kaution von 1000 Thlr. im Ter 
zu erlegen. Bad 
Deßau, den teten April 1850. 525 
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